
»Allergiefreies« Curly-Fohlen geboren
Auf dem Haidfelderhof – »Gelocktes« Tier geeignet für Besitzer mit Allergie

Hungen (pm). Am 31. Juli wurde auf dem
Haidfelderhof ein gelocktes Stutfohlen gebo-
ren. Das Curly Horse ist eine nordamerikani-
sche Pferderasse, die besonders im Winter
durch ihr gelocktes Deck- und Langhaar
auffällt. Doch auch in einem zweiten Punkt
unterscheiden sich die Curlys maßgeblich
von anderen Pferden: Sie sind hyperallergen,
Allergiker reagieren auf diese Pferde also
nicht oder deutlich schwächer.

Im Rassestandard der Curly Horses wird
ausschließlich Wert auf die Locken gelegt,
sodass es diese Pferde vom Ponytyp über das
zierliche, elegante Reitpferd, den Quaterhor-
setyp bis hin zum Kaltblut gibt. Allen ge-
meinsam ist ihre robuste Natur, das gelockte
Fell trocknet schnell und schützt die Pferde
auch bei extremen Bedingungen im Winter.
Bei den Curlys handelt es sich um sehr ruhi-
ge und nervenstarke Pferde. Sie lernen
schnell und sind für den Menschen sehr zu-
verlässig. Da diese Rasse noch selten in
Deutschland vorkommt, wählte Züchterin
Dörthe Müller als Mutterstute eine reine Co-
nemara-Stute, der Vater des Fohlens ist der
gekörte Curly-Hengst »Sperelles Herkules«

aus der Curly-Zucht von Daniela Söhnchen
in Hückeswagen und aus der legendären
»Spartacus«-Dressurlinie.

Dörthe Müller litt jahrelang an einer Pfer-
dehaarallergie und besitzt aus diesem Grund
einen Curly-Horse-Wallach. Das Curly-Hor-
se-Fohlen in Hungen wächst zusammen mit
einem Isländer-Fohlen in einer Stutenherde
auf. Es zeigt sich schon sehr menschenbezo-
gen, neugierig und lauffreudig. (Foto: pm)

Einladung zum Mitmachen – und Flagge zeigen
Diakonisches Werk und Seniorenbüro Grünberg organisieren am Sonntag den ersten »Ehrenamtstag« – EU-weite Aktion

Grünber g (pm). In vielen Städten und Gemeinden wurde und
wird in zahlreichen Veranstaltungen das »Europäische Jahr der Frei-
willigentätigkeit« begangen. Als regionaler Beitrag findet in diesem

Rahmen am Sonntag, dem 4. September, in Grünberg von 11 bis 18
Uhr in und vor der Gallushalle eine »Ehrenamtsbörse« statt. Als
Schirmherrin konnte Landrätin Anita Schneider gewonnen werden.

Bei dem Begriff »Frei-
willigentätigkeit« denkt
man zunächst an Men-
schen jenseits des Berufs-
lebens, die sich ehrenamt-
lich in Vereinen, Verbän-
den, Initiativen oder Kir-
chen engagieren. Das
trifft es jedoch bei Weitem
nicht. In Deutschland sind es rund drei Mil-
lionen Menschen über 14 Jahre, die viele
Stunden ihrer Freizeit – oft nach einem an-
strengenden Arbeitstag – in den Dienst der
Allgemeinheit stellen. Das Engagement
reicht von Lesepaten in den Schulen bis zur
medizinischen Betreuung von Herzsport-
gruppen und endet längst nicht bei der Si-
cherheitsberatung von älteren Mitbürgern in
Zusammenarbeit mit der Polizei.Viele Berei-
che des öffentlichen und vor allem sozialen
Lebens würden ohne Ehrenamtliche kaum
mehr existieren, auch im Hinblick auf den
Wegfall des Zivildienstes.

Das Seniorenbüro und die Beratungsstelle
der Diakonie Grünberg unter der Leitung
von Beate Herdejost und Bettina Wege-Lemp
bieten als Veranstalter allen ehrenamtlich
Tätigen am 4. September eine Plattform, um
Projekte der Freiwilligentätigkeit in der Re-

gion in ihrer ganzen Vielfalt
zu zeigen. Unter dem Motto
»Mitmachen bringt alle
weiter« werden mehr als 30
Vereine und Institutionen
an diesem Tag mit Infostän-
den und besonderen Aktio-
nen vertreten sein. Exem-
plarisch seien hier genannt

das Diakonische Werk mit einer »Suchtbril-
le«, die Gallusschule mit einem Glücksrad,
die Stadtbücherei mit einem Lesecafé, das
»Haus der Senioren« mit einem Ratespiel,
das städtische Museum mit der Demonstrati-
on eines museumspädagogischen Angebots
und der Kulturring Weickartshain mit inter-
aktivem Malen. Für Gartenliebhaber wird
die Pflanzenbörse, bei der man Produkte aus
dem eigenen Garten tauschen oder gegen ge-
ringe Gebühr verkaufen oder verschenken
kann, sicher das Interesse wecken.

Schneiderwerkstatt für Ehrenamtsflagge

Eine besondere Attraktion hat sich das Se-
niorenbüro einfallen lassen: An dessen Stand
ist eine kleine Schneiderwerkstatt eingerich-
tet, wo im Laufe des Tages eine Ehrenamts-
flagge in Patchworkarbeit entsteht. Alle eh-
renamtlich Tätigen sind aufgefordert, sich

mit Namen und dem eigenen Projekt auf ei-
nem Stückchen Stoff zu verewigen. An Ort
und Stelle werden dann die einzelnen Stoff-
teile zu einer großen Fahne zusammengefügt.
Die Aktion soll zeigen, dass jeder Einzelne
ein wichtiger Teil im großen Ganzen ist. Als
Anreiz zum Mitmachen winken attraktive
Preise: Gulaschsuppe für 20 Personen für die
nächste Feier, Familienjahreskarte fürs Frei-
bad, zweistündige Planwagenfahrt für
14 Personen sowie eine Oldtimerfahrt und
drei Überraschungspäckchen mit Gutschei-
nen des Grünberger Einzelhandels im Wert
von jeweils rund 100 Euro.

DieVeranstalter sind sich sicher, dass es ein
interessanter Tag für Jung und Alt wird: für
die Ehrenamtlichen mit der Möglichkeit der
Präsentation und des Austauschs sowie für
Besucher, die noch nicht ehrenamtlich tätig
sind und ein Engagement suchen, das sie
ausfüllt. Die Besucher werden überrascht
sein über die Vielzahl und Vielschichtigkeit
des Ehrenamtes allein in unserer Region. Die
Organisatoren und viele ehrenamtliche Mit-
arbeiter freuen sich auf zahlreiche Besucher,
die sich nicht nur informieren, sondern auch
an den Aktionen beteiligen gemäß dem Mot-
to der Veranstaltung »Mitmachen bringt aller
weiter.«

Stadtparlament Laubach

Auftrag für Eröffnungsbilanz
mehrheitlich abgelehnt

Laubac h (tb). Mehrheitlich, bei nur
zwei Nein-Stimmen von »BfL und CDU,
hatte vor zwei Wochen der Haupt- und
Finanzausschuss die Magistratsvorlage
zum Beschluss empfohlen, wonach die
Stadt ein Steuerberatungsbüro mit Rest-
arbeiten zur Erstellung der Eröffnungs-
bilanz beauftragen soll (die GAZ berich-
tete). Kostenpunkt: 37000 Euro.

Die Eröffnungsbilanz ist Ausfluss der
Umstellung auf die neue Kosten- und
Leistungsrechnung, kurz Doppik. In
Laubach geschah dies bereits 2006, die
Bilanz aber konnte bis heute nicht fertig-
gestellt werden. Dass 37000 Euro ein
»Haufen Geld« sei, hatte »BFL«-Sprecher
und Doppik-Kritiker Hans-Georg Frank
in der HFA-Sitzung erklärt und an »voll-
mundige Ankündigungen« der Verwal-
tung im Sinne »Wir stemmen das allein«
erinnert. Für die CDU hatte Manfred Lu-
ckert Zweifel geäußert, ob die – dank der
umfassenden Vorarbeiten der Verwal-
tung– nurmehr ausstehenden Restarbei-
ten nicht billiger zu machen seien. Bür-
germeister Klug wiederum verwies auf
die Folgen, sofern Laubach die längst fäl-
lige Eröffnungsbilanz noch länger vor
sich her schieben würde: Ersatzvornah-
me durch die Kommunalaufsicht beim
Kreis (»würde gewiss teurer«) oder gar
Verweigerung der Etatgenehmigung.

Widerspruch des Bürgermeisters?

In der Stadtverordnetensitzung am
Mittwoch nun wurde der Punkt im Teil
A (ohne Aussprache) aufgerufen. Überra-
schung: knappe Mehrheit (18:14) für die
Nein-Sager. Bürgermeister Klug prüft
nun, ob er Widerspruch einlegt, begrün-
det mit dem verletzten Wohl der Gemein-
de (etwa keine Etatgenehmigung).

Solaranlage auf dem Hallenbad

Klug: Vergabe auch bestimmt von
geringerer Einspeisevergütung
Laubac h (tb). Auf dem Hallenbad Lau-

bach hat die Stadt von der »Sonnenland eG«
eine Fotovoltaikanlage errichten lassen (die
GAZ berichtete). Nicht nur das Vergabefah-
ren hat die CDU-Fraktion veranlasst, mehre-
re Nachfragen an die Verwaltung zu richten.
Wie Bürgermeister Peter Klug eingangs der
Stadtverordnetensitzung am Mittwoch zu-
nächst erklärte, sei der Zuschlag für den Bau
einer Bürgersolaranlage an das Busecker
Unternehmen durch einen Magistratsbe-
schluss erfolgt.

Zur Frage, ob auch bei anderen Anbietern
nachgefragt wurde, holte der Rathauschef
länger aus. Denn, so Klug wörtlich: »Ich den-
ke, die Vorgeschichte ist ganz interessant. Be-
reits im Jahr 2009 wurde Interesse an der
Dachfläche des Hallenbades durch die Son-
nenland eG bekundet. Ein Beschluss aus dem
Magistrat lautete dahingehend: ›Wir machen
es selber und stellen Geld in den Haushalt
2010 ein.‹« Durch die späte Genehmigung
desselben habe sich die Vergabe verzögert.
»An der Stelle, wo es zur Beauftragung einer
Firma kam, gelangte der Magistrat zur Mei-
nung, dass eine Amortisierung zu lange dau-
ert. Der Beschluss, es nun doch nicht selbst
zu machen, wurde gefasst mit der Maßgabe,
die Einspeisevergütung sinkt weiter und es
muss nun schnell etwas passieren.«

Also sei diese Dachfläche an die »Sonnen-
land eG« verpachtet worden; wobei Vermie-
tung undVerpachtung von Dachflächen nicht
unter das Vergaberecht fielen. Der Beschluss
sei auch im Hinblick auf die Reduzierung des
Kohlendioxyd-Ausstoßes, der Bürgerbeteili-
gung und »dass die Stadt Laubach hier eine
Vorreiterrolle übernimmt« gefasst worden.

Auf die Frage nach den monetären Vortei-
len der Stadt Laubach erklärte Klug: »170
Euro jährlich plus Genossenschaftsanteil von
3500 Euro, der am Ende des Vertrages an die
Stadt zurückgezahlt wird. Ferner hebe ich
vor, dass ›Sonnenland‹ bereits mit anderen
Kommunen und dem Landkreis zusammen-
arbeitet.« Unter anderem mit Lich, Buseck
und Schulen des Kreises.

Morgen Selbstvermarktertag
acht Stunden auf dem Marktplatz

Grünber g (pm). Seit April haben in
Grünberg an jedem ersten Samstag im Mo-
nat die Geschäfte bis 18 Uhr geöffnet. In die-
sem Zusammenhang finden immer ergänzen-
de Veranstaltungen der Grünberger Werbege-
meinschaft statt.

Am morgigen Samstag handelt es sich um
einen Selbstvermarktertag, der von 10 bis 18
Uhr auf dem Marktplatz mit zehn Ständen
geöffnet hat.

Die Bienenzüchter sind mit einem Informa-
tionsstand vertreten und zeigen die Herstel-
lung des Honigs sowie die verschieden Sta-
dien des Wabenbaus und bieten Honig und
Kerzen an. Regionale Erzeugnisse wie Rinds-
würste, Käse, Ziegenprodukte, Kartoffeln,
Erdbeermarmelade und Äpfel können ge-
kauft werden. Auch aus den Erzeugnissen
hergestellte Getränke wie Apfelwein, Apfel-
saft und Erdbeersecco werden angeboten.

An vielen Ständen finden auch Verkostun-
gen statt. Ein Gehege mit Ziegen wird sicher-
lich auch die Kinder begeistern. Die Apfel-
weinkönigin des Landkreises Gießen, die
Grünbergerin Heike Sauerbier, wird vor Ort
sein. Ebenso wird Ziegenprinzessin Made-
leine Reifschneider, die aus dem Stadtteil
Queckborn stammt, erwartet.

Vor weiterer Bebauung am Kreisel Bürgerforum
Stadtparlament stellt Entscheidung über Erweiterung Fachmarktcenter zurück – Aber: Grünes Licht für »Landfuxx«-Markt

Laubac h (tb). Die Stadtverordneten rangen – aufs Neue – sehr mit
sich: Soll man dem Antrag das Investors »REPP«, sein Fachmarktcen-
ter am Wetterfelder Kreisel um einen »NKD«, einen »McBack« sowie
eine Spielhalle zu erweitern, stattgeben und per Grundstücksverkauf
245000 Euro erlösen? Oder sollte man ob der Bedenken einer (weite-
ren) Gefährdung des Innenstadthandels besser Nein sagen? Wie be-
reits in der Ausschussrunde (die AZ berichtete) bot das Grundstücks-
geschäft Anlass für eine Grundsatzdebatte zur Stadtentwicklung wie
den Einflussmöglichkeiten eines Kommunalparlamentes. Dass es an

einem Konzept fehle, wie Laubachs Innenstadt und mithin der Han-
del belebt werden könne, beklagten die Grünen. Ihr Antrag, statt
»sympathie-gefärbte« Aussagen Einzelner ein breites Votum der Bür-
ger in Sachen »Fachmarkt-Erweiterung« einzuholen, fand am Ende
eine Mehrheit. Der Antrag des Investors »REPP« wird also zurückge-
stellt, die Stadt lädt zu einem Bürgerforum, um zu erfahren: »Was ei-
gentlich will der Laubacher?« Heißt etwa: »Welche Branchen sollen’s
denn sein?« Grünes Licht dagegen gab’s für den »Landfuxx-Markt«
unterhalb von »Netto« (nur zwei Nein-Stimmen der »BfL«)

Der Ortsbeirat Wetterfeld hat sich jüngst
einstimmig für die Pläne des Düsseldorfer
Investors ausgesprochen, der Ortsbeirat der
Kernstadt hat darüber zwar nicht befunden,
zeigte sich bisher jedoch stets sehr kritisch.

»Wir sind hier in der Klemme«, eröffnete
FW-Fraktionssprecher Dr. Ulf Häbel die De-
batte. Das Gewerbegebiet sei nun mal da, je
mehr Grundstücke die Stadt nicht verkaufen
könne, desto teurer komme am Ende der
Rückkauf von der HLG. Auf der anderen
Seite gebe es auf den Dörfern genug Leer-
stände, leide auch die Altstadt Laubach. Um
die Gefährdung des Innenstadthandels nicht
noch zu erhöhen, sei seine Fraktion gegen die
drei Objekte. Auch Häbel mahnte eine De-
batte zu Stadtentwicklung an: »Wir sollten
uns fragen, ›was ist Leben in der Altstadt?‹«

Dass die Stadt zu wenig für die teils seit
Jahrzehnten angestammten Betriebe tue, kri-
tisierte Fraktionskollege Horst Lang. Deren
Interesse, das auch Interesse der Bürger sei,
sollte man nicht für das »schnelle Geld« op-
fern. Auf »Bauchschmerzen« zu verweisen,
um dann doch zu beschließen, sei falsch.

»Sagen wir Nein, gehen sie nach Grünberg«

Anders die SPD: Nach Uwe Waschke wäre
»NKD« eine »Bereicherung«, »McBack« kei-
ne Gefahr für Laubachs Bäckereien (»Märkte
machen sich Konkurrenz untereinander«).
»Wer weiß, ob die Chance nochmal kommt.«
Nicht anders Fraktionschef Hartmut Roes-
chen, der zudem an die 33 Mio. Euro Schul-
den Laubachs erinnerte, die Kollegen dazu
aufrief, ihre Verantwortung für die ganze
Großgemeinde zu sehen. 245000 Euro Ver-
kaufserlös und auch die 40000 Euro Gewer-
besteuer aus der Spielhalle seien da nicht zu

verachten. Zumal: »Sagen wir Nein, gehen
die nach Grünberg.« Roeschen wörtlich in
Richtung der Nein-Sager: »Die über zu star-
ke Bauchschmerzen klagen, sollten endlich
mal Alternativen nennen!«

Für den SPD-Sprecher ist im Übrigen das
Kind längst in den Laubacher Brunnen ge-
fallen, da die Kommunalpolitiker früherer
Generationen es versäumt hätten, innen-
stadtnahe Flächen für einen Markt vorzuhal-
ten (etwa am Gerätehaus).

»Die Laubacher wollen die Erweiterung«

Die Bedenken der Skeptiker erachtete
CDU-Fraktionsvorsitzender Björn Erik Rup-
pel für nachvollziehbar. Doch auch er sah
nicht die Gefahr eines Verdrängungswettbe-
werbs (»ganz andere Produktsegmente«),
vielmehr sogar einen Bedarf für den Textil-
discounter »NKD«. Was die »sozialpädagogi-
schen« Bedenken gegen eine zweite Spielhal-
le angeht: »Erziehung ist nicht Sache der
Stadtverordnetenversammlung.« Im Übrigen
sollte man in einer freien Marktwirtschaft
die Abstimmung mit den Füßen akzeptieren:
»Das Zentrum wird angenommen, die Lau-
bacher wollen die Erweiterung.«

Keine Überraschung die andere Perspekti-
ve der Grünen: Michael Köhler wandte sich
klar gegen eine weitere Versiegelung von Flä-
chen ohne jede Not. Denn weder gebe es ei-
nen Bedarf für eine weitere »Daddelhalle«
oder einen Drive-in-Bäcker mit Café, noch
könne man sicher sein, dass die Hallen in ein
paar Jahren nicht leer stehen und als Investi-
tionsruine Jahrzehnte überdauern (siehe ehe-
maligen »MiniMal«). Köhler mahnte aufs
Neue endlich eine Stadtentwicklungspolitik
an, die ihren Namen verdient, also Ziele be-

nennt. Kurzsichtig, so weiter der Grünen-Po-
litiker, wäre ein Verkauf nur wegen der ge-
ringen Zinszahlungen an die HLG. Über-
haupt sei zu überlegen, die Flächen bereits
jetzt zurückzukaufen und die derzeit günsti-
gen Zinsen der eigenen Sparkasse zu zahlen.
Nicht anders Fraktionskollegin Dr. Christia-
ne Schmahl: »250000 Euro sind kein Betrag,
für den man die Stadtentwicklung über Bord
werfen sollte.« Sie bat ebenso das Gebahren
vieler dieser Ketten zu bedenken: »Sich
abends im Fernsehen über unsoziale Arbeits-
bedingungen bei Billigdiscountern aufregen,
am nächsten Tag die Hand dafür heben, das
passt nicht.«

Statt auf zufällige Meinungen aus dem
Wählerumfeld zu hören, sollte man zunächst
in einem Bürger- oder Zukunftsforum ein re-
präsentatives Meinungsbild einholen. Um
Antworten zu erhalten auf diese Fragen:
»Wen oder was wollen wir dort draußen an-
siedeln, wie kriegen wir das dort hin?« Darü-
ber hinaus sollte man unter Einbindung rele-
vanter Gruppen (Gewerbe etc.) die Ziele von
Stadtentwicklung benennen. Falsch aber wä-
re es, diesen Weg durch die Schaffung vollen-
deter Tatsachen zu verbauen.

Kritik anVerhandlungsstil der Investoren

So sah es auch Hans Gontrum (»BfL«), der
im Übrigen das Verhalten der Investoren kri-
tisierte, Bedingungen zu stellen im Sinne
von: »Wenn wir nicht das Casino, McBack
und NKD kriegen, machen wir gar nichts.«

Der Grünen-Antrag auf Rückstellung des
Grundverkaufs bis nach einem Bürgerforum
wurde am Ende mit 21 Ja-Stimmen, bei sie-
ben Nein-Stimmen und sechs Enthaltungen
der SPD beschlossen.

KURZ BERICHTET
n

Grünberg: VHC auf Wanderfahrt – Die
B-Gruppenwanderer des VHC Grünberg un-
ternehmen am Sonntag, 4. September, eine
Fahrt nach Herborn. Treffpunkt mit Pkw
Sonntag, 8.30 Uhr, Schlossparkplatz zwecks
Bilden von Fahrgemeinschaften. Besucht
wird zunächst der Vogelpark Uckersdorf mit
seinen etwa 300 einheimischen und exoti-
schen Tieren, der aber auch wegen seiner
Blumenpracht sehenswert ist. Der Eintritt
beträgt 4 Euro (ermäßigt). Nach der Mittags-
pause geht’s nach Herborn, wo ein Rundgang
durch die Altstadt führt. Nach Einkehr mit
Kaffee und Kuchen geht’s zurück nach
Grünberg.

Villingen: Obstbaumversteigerung – Der
Obst- und Gartenbauverein Villingen weist
darauf hin, dass die Obstbaumversteigerung
am Samstag, 10. September, stattfindet.
Treffpunkt ist um 9 Uhr an der Horloffbrü-
cke. Jeder kann teilnehmen, der Interesse an
ungespritztem Obst hat. Zur Versteigerung
kommen Äpfel. (pm)
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